
Zum vier ten Mal veranstal tet die
Kanzlei Lamprecht Rechtsanwälte
in Kooperat ion m it dem Deutschen
Forum für Erbrecht am 12. und 13.
November die „Erbrechtstage Spey-
er “ . El len Korelus-Bruder hat m it
Rechtsanwal t Jürgen Lamprecht
über landläuf ige Ir r tümer beim Er-
ben und Vererben, den Folgen der
Telefonak t ion in den vergangenen
Jahren und die Informat ionsveran-
stal tung im Tagungszent rum am
Technik -Museum gesprochen.

Warum veranstalten Sie seit vier Jah-
ren Erbrechtstage?
Lediglich jeder vierte Deutsche hat
seinen letzen Willen niedergeschrie-
ben. Wir wollen auf die Bedeutung
des Testaments für Erblasser sow ie
Hinterbliebene hinweisen. Zudem
ist nach einem entsprechenden Ur-
teil des Bundesverfassungsgerichts
die Erbschafts-Steuerreform am 1. Ja-
nuar 2009 in Kraft getreten, eine wei-
tere Erbrechts-Reform ist im Koalit i-
onsvertrag zw ischen CDU/CSU und
FDP bereits präzise formuliert und
w ird voraussicht lich ab 1. Januar
2010 w irksam. Diese grundlegenden
Neuregelungen werfen viele Fragen
auf, die w ir in Vorträgen und am Te-
lefon beantworten wollen.

Was ändert sich?
Im ersten Schrit t w ird die Besteue-
rung des Nachlasses für Geschw ister
und Geschw isterkinder günst iger,
die Verjährungsfrist von 30 auf drei
Jahre verkürzt, der Pflichtteil neu ge-
regelt sow ie zukünft ig Pflegeleis-
tung jedes gesetzlichen Erben ange-
rechnet. Diese Änderungen hat der
Bundesrat verabschiedet, so dass ei-
ner gesetzlichen Neuordnung nichts
mehr im Wege steht.

Was bedeuten diese Regelungen für
Erblasser und Erbberecht igte?
Rechtsanwalt Dr. Klaus Michael
Groll w ird Handlungsbedarf und Aus-
w irkungen des neuen Erbrechts in
seinem Vortrag deut lich machen.
Den Ausgleich von Pflegeleistung
nicht mehr, w ie bisher, ausschließ-
lich Kindern zu gewähren, ist sicher
als Verbesserung anzusehen, aller-
dings sind Schw iegerkinder dabei
nach w ie vor nicht berücksicht igt .
Das ist noch ausbaufähig.

Welche jur ist ischeUnterstützung gibt
es in Streit fällen?
Dr. Ruth-Ellen Schaeffer, Direktorin
des Speyerer Amtsgerichts, w ird
über neue Wege der Streitschlich-
tung in Rheinland-Pfalz berichten.

Im vergangenen Jahr
hat sie ihre Ausbil-
dung zur Mediatorin
abgeschlossen und
führt seitdem ge-
richtsinterneMedia-
t ionen im Amtsge-
richt kostenfrei
durch. Sie w ird über
Mediat ion im Erbfall
referieren. Auch ich
war bereits an einer
Streitschlichtung be-
teil igt , die meinen
Mandanten zwei Jah-
re Streit über zwei
Instanzen erspart
hat.

Am zweiten Erbrechtstag bietet Ihre
Kanzlei erneut Beratung rund um das
Thema Erben und Vererben am Tele-
fon an. Welche Erfahrungen haben
Sie gemacht?
Für einen allgemeinen Überblick
über die jeweilige Situat ion hat sich
die telefonische Beratung bewährt.
Das hat die große Resonanz in den
vergangenen Jahren gezeigt. Die Fra-
gen reichten bisher von der Bedeu-
tung eines Testaments, seiner Ausle-
gung, Pflichtteil für nicht eheliche
Kinder bis zur Erbberecht igung von

Haust ieren. Für solche und weitere
Fragen stehe ich gemeinsam mit mei-
nen Kolleginnen IsoldeMarz und Kat-
ja Stolzenberg am 13. November am
Telefon zur Verfügung.

Für wen ist ein Testament besonders
wicht ig?
Für alle Erblasser mit Vermögen und
zur eindeut ig geregelten Verteilung
des Nachlasses. Erheblichen Bera-
tungsbedarf haben so genannte
Patchwork-Familien mit Kindern aus
unterschiedlichen Ehen und Partner-
schaften. In diesen Fällen mussunbe-
dingt etwas geschehen, sonst gibt es
hinterher auf jeden Fall Streit . (kya/
Foto: Lenz)

TERMIN

—12. November, ab 16.30 Uhr im Ta-
gungsraum Salon „Mercedes“ am Tech-
nik-Museum: Vorträge: Ruth-Ellen Scha-
effer – Mediation im Erbfall; Gerhard
Regel – Lebzeitige Übertragung von Ver-
mögen aus notarieller Sicht; Jürgen
Lamprecht – Die Erbschaftssteuer nach
der Reform; Professor Klaus Michael
Groll – Neues Erbrecht – eiliger Hand-
lungsbedarf. Anschließend Diskussion.

—13. November von 9 bis 17 Uhr: Tele-
fonaktion unter der Nummer 06232
876780. (kya)

„Der Pälzer hat m ich gesucht – und
gefunden.“ Dass sie im Juni den Vor-
si tz desVereins „Pälzer Regio“ über-
nommen hat , ist für Gabr iele Wei-
ter nur folger icht ig. Sei t der Einfüh-
rung der von der Bürgerst i f tung
Pfalz in Kooperat ion m it Schülern
des Fr iedr ich-Magnus-Schwerd-
Gymnasiums vor zweieinhalb Jah-
ren entw ickel ten regionalen Wäh-
rung setzt sich die Apotheker in am
Arbei tsplatz und im Pr ivat leben für
die Verbrei tung der Regionalwäh-
rung in und um Speyer ein.

Jürgen
Lamprecht

Kämpft aus Überzeugung für den Pälzer: Das gemeinsame Geld stärkt das Gemeinschaftsgefühl, sagt Gabriele
Weiter.

Damit es hinterher keinen Streit gibt
INTERVIEW: Rechtsanwalt Jürgen Lamprecht über die Erbrechtstage seiner Kanzlei am 12. und 13. November

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

BLAULICHT

„Ich will mich weiterhin guten
Gewissens im Spiegel anschau-
en können.“

STADTNOTIZENBegeister t vom Pälzer
PERSÖNLICH: Gabriele Weiter hat nach dem Vorbild des „Chiemgauers“ die Regio-Währung für Speyer und Umgebung eingeführt
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